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Erfolgreich mit Behinderung?

In den letzten Jahren wurde der Begriff ,,Diversity Management* auch mit der
beruflichen Integration von Menschen mit Behinderung in Verbindung gebracht.
»Diversity Management”, die Unternehmensstrategie, die Vielfalt nicht als Problem
sondern als Ressource betrachtet, tragt dazu bei, vorhandene Potentiale bei Personen
mit Behinderung zu erkennen und zu fordern.

Was haben Unternehmerlinnentum und Behinderung gemeinsam? Gar nichts, méchte
man auf den ersten Blick meinen, steht doch Unternehmerinnentum fur Dynamik und
Starke, Behinderung hingegen fur Schwache und Hilflosigkeit. Dass dem nicht so ist,
zeigt die von der WKW und dem AMS Osterreich initiierte Veranstaltung
,2unternehmerlnnentum und Behinderung*:

Einerseits fordert die Bewaltigung des Alltags ,,hard- & soft skills*, die fur alle
Unternehmerlnnen zentrale Eckpfeiler wirtschaftlichen Erfolges bilden und daher auch
von Menschen mit Behinderung beruflich genutzt werden sollten. So kdnnte z.B. der
Erwerb eines Auszugs aus dem Gewerberegister bei individuell gegebenen
Voraussetzungen fur Arbeitnehmerlnnen, die ihrem Angestelltendasein aufgrund ihrer
Behinderung nicht mehr nachkommen kénnen, eine realistische Alternative zu einer
Erwerbsunfahigkeitspension darstellen; andererseits bedeutet Arbeit fur Menschen mit
Behinderung, egal ob Unternehmerlnnen oder Arbeitnehmerlnnen, die Chance, ihr
Leben eigenstandig und selbstverantwortlich gestalten zu kénnen.

Ziel der Veranstaltung ist es, den Themenkomplex ,,Behinderung & Arbeitsmarkt* durch
gezielte Information fur Unternehmerlnnen, Betroffene und Interessierte weiter zu
enttabuisieren und Mdglichkeiten bzw. Rahmenbedingungen der Inklusion und Teilhabe
von Personen mit Behinderung am Arbeitsmarkt aufzuzeigen. Zuséatzlich werden im
Rahmen dieser Tagung gesetzliche Rahmenbedingungen, Férderungen und
Entwicklungspotentiale aus dem Themenbereich ,,Behinderung, Arbeitsmarkt &
Unternehmerlnnentum® erldutert und diskutiert.

Datum: 2. April 2009, 9.00-14.00
Wirtschaftskammer Wien, Gewerbehaus
ort: Wilhelm Neusser Saal
Rudolf-Sallinger-Platz 1
1030 Wien

Erreichbar mit U4, Station Stadtpark
Tiefgarage Am Heumarkt 4, 1030 Wien

Klicken-Sie hier, um sich online anzumelden: []
www.abif.at/Events!

Um Anmeldung bis 29.03.2009 wird gebeten.
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Tagungsprogramm

O Zeit O Thema

8.00-9.00 Uhr

9.00-9.15 Uhr

9.15-9.45 Uhr

9.45-10.15 Uhr

10.15-10.45 Uhr

10/45-11.00 Uhr

11.00-12.00 Uhr

12.00-13.00 Uhr

13.00-14.00 Uhr

Check-In

Beginn, Moderation: Mag. Karin Steiner, abif
BegrufBung durch KommR Brigitte Jank, Prasidentin der Wirtschaftskammer Wien

Behinderung — eine ungeahnte Perspektive
= Mag. Julian Michael Hadschieff, GF KommR — WKW & WKO

Einstellung von Personen mit Behinderung - finanzielle
Unterstitzungsmaglichkeiten durch das Bundessozialamt
= Otto Jarisch, Bundessozialamt Wien, Abteilung fur berufliche Rehabilitation

Behinderung — eine Chance?
» Dr. Georg Fraberger, Univ. Klinik fur Orthopédie - AKH-Wien

Kaffeepause

»Best-Practice-Beispiele” im Bereich Arbeit und Behinderung:

» Karl Mick, Tabaktrafikant

» Claudia Rauch, Energetikerin

= Mag. Barbara Kern, Tourismusmanagerin

= Videobotschaft: Dipl. Ing. Klaus D. Tolliner, Unternehmensberatung Lognostik

Podiumsdiskussion zum Thema:
»Wie kann das Potential von Arbeitgeberlnnen und/Arbeitnehmerinnen mit
Behinderung noch stérker geférdert und genutzt werden?*

= Herbert Pichler, OGB Buro fiir Chancengleichheit

* Mag. Elena Missethon, Grunderlnnenzentrum fiir Menschen mit Handicap

= Karin Praniess-Kastner, OVP-Behindertensprecherin

= Georg Urbanek, Case Manager fur behinderte Unternehmerlinnen der
gewerblichen Sozialversicherungsanstalt

Mittagessen
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Tagung — 2. April 2009 im Gewerbehaus der Wirtschaftskammer Wien
Rudolf Sallinger-Platz 1
1030 Wien

Erfolgreich mit Behinderung?
UnternehmerInnentum als Chance fur Menschen

mit besonderen Bedurfnissen
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Tagungsprogramm

8.00 — 9.00 Check-In

9.00 — 9.15 Beginn, Moderation: Mag. Karin Steiner — abif
BegrufRung durch KommR Brigitte Jank, Prasidentin der
Wirtschaftskammer Wien

9.15 -9.45 Behinderung — eine ungeahnte Perspektive
= Mag. Julian Michael Hadschieff, GF KommR — WKW & WKO

9.45 —-10.15 Einstellung von Personen mit Behinderung -
finanzielle Unterstitzungsmoglichkeiten durch das Bundessozialamt

= Otto Jarisch, Bundessozialamt Wien, Abteilung fur berufliche Rehabilitation
10.15 — 10.45 |Behinderung — eine Chance?

* Dr. Georg Fraberger, Univ. Klinik far Orthopadie — AKH-Wien

10.45 — 11.00 |Kaffeepause

11.00 — 12.00 |,Best-Practice-Beispiele” im Bereich Arbeit und Behinderung:

= Karl Mick, Tabaktrafikant

= Claudia Rauch, Energetikerin

= Mag. Barbara Kern, Tourismusmanagerin

= Videobotschaft: Dipl. Ing. Klaus D. Tolliner,
Unternehmensberatung Lognostik

12.00 — 13.00 |Podiumsdiskussion zum Thema:

»Wie kann das Potential von Arbeitgeberlnnen und Arbeitnehmerlnnen mit
Behinderung noch starker geférdert und genutzt werden?“

= Herbert Pichler, OGB Biiro fur Chancengleichheit

= Mag. Elena Missethon, Grinderlnnenzentrum fur Menschen mit Handicap

= Karin Praniess-Kastner, OVP-Behindertensprecherin

« Georg Urbanek, Case Manager fur behinderte Unternehmerinnen der
gewerblichen Sozialversicherungsanstalt

13.00 — 14.00 | Mittagessen
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Kurzangaben: Vortragende und Teilnehmerlinnen der Podiumsdiskussion

KommR Brigitte Jank startete ihr Berufsleben in der Immobilienbranche. Im Zuge dessen wagte
sie sich in die unternehmerische Verantwortung und ist heute nach wie vor als Unternehmerin
selbststandig tatig. 1998 wurde Brigitte Jank als allgemein beeidete und zertifizierte Sachverstandi-
ge fur das Immobilienwesen vereidigt. Aulerdem arbeitet sie in mehreren Fachvereinigungen mit
und gibt ihre Erfahrung in den Fachhochschulstudiengangen der Wirtschaftskammer Wien an Stu-
dierende weiter. 2004 wurde sie zur Obfrau des Wiener Wirtschaftsbundes und danach zur Préasi-
dentin der Wirtschaftskammer Wien gewahit.

Mag. Julian Hadschieff ist geburtiger Tiroler. Er studierte an der Universitat in Innsbruck Be-
triebswirtschaftslehre, dartber hinaus absolvierte er ein Executive Program in Harvard. Julian
Hadschieff ist seit 1991 Geschaftsfuhrer der HUMANOMED Krankenhaus Management GmbH, seit
1993 geschéaftsfuhrender Gesellschafter der HUMANOCARE Management-Consult GmbH. Die beiden
Unternehmen filhren Gesundheitsbetriebe in ganz Osterreich; das Spektrum reicht von der ambu-
lanten Diagnostik, der stationaren Betreuung Uber die Rehabilitation bis hin zur Langzeitpflege und
Altenbetreuung. Seit 2000 ist er Obmann des Fachverbandes der Gesundheitsbetriebe der Wirt-
schaftskammer Osterreich. 2007 erhielt er den , Life Award“ — eine Auszeichnung fir Menschen mit
Behinderung in der Kategorie Wirtschaft und Gesellschaft.

Otto Jarisch ist seit dem Jahr 1979 beim Bundessozialamt im Tatigkeitsgebiet berufliche Rehabili-
tation von Behinderten beschéaftigt. Er ist derzeit leitender Bediensteter in der Landesstelle Wien,
Geschaftsabteilung W2, mit den Aufgabengebieten berufliche Rehabilitation, Forderungen, Kiundi-
gungsverfahren und Schlichtungsangelegenheiten betraut.

Dr. Georg Fraberger wurde 1973 in Wien geboren. Er studierte 6 Jahre Psychologie an der Uni-
versitat in Wien. Im Jahr 2000 begann er seine Arbeit als ,,Psychology Assistant”“ im neurologischen
Bereich in Somerset in England. Dort absolvierte er auch das smoking advisors training ,,support to
stop”“. 2003 machte er seinen Abschluss der Ausbildung zum Klinischen Psychologen und Gesund-
heits-Psychologen. Seit 2002 ist er Klinischer Psychologe an der Univ. Klinik fur Orthopadie. 2007
erlangte er die Promotion zum Doktor der Philosophie im Fach der Psychologie an der Universitat
Wien.

Karl Mick begann 1965 die Lehre zum Friseur und Periickenmacher, welche er 1972 mit der Meis-
terprufung abschloss. Von da an war er selbststandig tatig und ist seit 1984 Tabaktrafikant. Neben-
bei ist er Laienrichter beim Arbeits- und Sozialgericht und Obmannstellvertreter bei den Wiener
Tabaktrafikanten.

Dipl. Pad. Claudia Rauch ist Volks- und Sonderschullehrerin, Kinesiologin, Coach und Trainerin.
Nach 8 Jahren Lehrertatigkeit in den verschiedensten Bereichen u. a. auch in der Integrationsbera-
tung und -betreuung blinder bzw. sehbehinderter Schulerlnnen und deren Eltern und Lehrerlnnen
absolvierte sie ab dem Jahr 2000 Die Ausbildungen zur Kinesiologin (Touch for Health, Eturnalmo-
vementkinesiologie und Systemische Kinesiologie) sowie die Coachingausbildung mit den Schwer-
punkten NLP und systemische Organisationsarbeit. Im Herbst 2005 griindete sie ihr eigenes Institut
I.G.E.L. Neben der Tatigkeit als Lehrbeauftragte und Behindertenbeauftragte an der Padagogischen
Hochschule Wien ist sie als Unternehmerin im gesundheitsfordernden, beratenden und Erwachse-
nenbildungsbereich tatig.

Mag. Barbara Kern studierte nach der Matura in Wien Geschichte und eine Facherkombination aus
Spanisch, Zeitgeschichte und Politikwissenschaft. Wahrend ihres Studiums arbeitete sie in diversen
Tourismusbetrieben und absolvierte ein Auslandsjahr in Frankreich. Nach dem Studium ging sie
nach Innsbruck, wo sie den Universitatslehrgang fur Tourismus besuchte und bei einer Betriebs—
und Veranstaltungsgesellschaft arbeitete. Seit 2004 ist sie wieder in ihrem Heimatort Bad Goisern,
wo sie sich 2006 selbststandig machte. Sie ist gewerbliche Fremdenfuhrerin, in der Erwachsenen-
bildung tatig und publiziert Artikel mit regionalhistorischem Kontext. 2008 war sie Mitwirkende bei
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der Salzkammergut Landesausstellung und zeichnete sich im Ausstellungsort Bad Goisern verant-
wortlich fur das Begleitteam und die Vermittlung der Ausstellungsinhalte.

Dipl. Ing. Klaus D. Tolliner begann 1985 seine Ausbildung zum Fotografen. Er absolvierte neben
dem Studium der Werkstoffwissenschaften an der Montanuniversitat in Leoben die 2. und 3. Klasse
Berufsschule fur Fotografie in Graz St. Peter mit Auszeichnung. 1999 war er Projektmanager fur
Qualitatssicherung bei Georg Fischer. Anschlieend war er als Back Office Manager, Verkaufsleiter-
stellvertreter bei der Fa. Komptech tatig. 2003 machte er die Berufsbegleitende Ausbildung zum
Business Process Manager in der SAP Business School in Klosterneuburg. 2002 tubernahm er die
Leitung des Einkaufs und der Logistik bei der Fa. Sandvik BPI und war gleichzeitig stellvertretender
Geschaftsfuhrer. 2006 grundete er schlielllich die Unternehmensberatung Lognostik. Derzeit MBA
Programm an der SAP Business School Klosterneuburg.

Herbert Pichler ist seit 2007 Behindertensprecher des OGB und Leiter des Chancen Nutzen-
Buros, einer Sozialinitiative. Er studierte Jus, machte Ausbildungen zum Lebens- und Sozialberater,
zum Mediator, zum Coach sowie diverse Trainer/Lehrtrainerlnnen-Ausbildungen und eine Ausbil-
dung zum Supervisor fur LSB. Er war Kundlnnenbetreuer bei der Wiener Stadtischen Versiche-
rungs-AG und wurde 1992 Ombudsmann und Sozialberater fur mehrere Institutionen, wie z.B.
OAR, 0zIV, BBRZ-Osterreich. Er war 5 Jahre Kommunalpolitiker fir Soziales in Wien 111 und ist seit
1997 Mitglied in verschiedenen Kommissionen und Ausschiissen des Sozialministeriums, AMS-Wien
und diversen Osterreichischen Sozialversicherungsanstalten, vor allem der Pensionsversicherungs-
anstalt und AUVA.

Mag. Elena Missethon ist seit Juli 2008 Projektleiterin und Beraterin des Gruinderlnnenzentrums
fur Menschen mit Handicap in Wien. Sie war 4 Jahre selbststandige Beraterin fur das Grinderln-
nenzentrum Steiermark. Davor war sie 6 Jahre im Grunderservice der Wirtschaftskammer Steier-
mark und 7 Jahre in der Bildungsberatung und Kursorganisation im Wifi Steiermark tatig. Sie ist
Betriebswirtin und absolvierte eine Coachingausbildung in Graz, einen LG fur Systemische Organi-
sationsaufstellungen in Wien und einen LG in Lebens-, Sterbe- und Trauerbegleitung.

Karin Praniess-Kastner studierte Handelswissenschaften an der Wirtschaftsuniversitat in Wien
und absolvierte gleichzeitig eine Lehre als Damenkleidermacherin. Danach war sie im Betrieb ihrer
Eltern in verschiedenen Funktionen tatig. Seit 2000 ist sie selbststandige PR-Beraterin, Kommuni-
kations- und Verhaltens-Trainerin und Mediatorin. Schwerpunkte ihrer Trainertatigkeiten sind:
Kommunikation, Prasentation, Moderation, Motivation, Konfliktmanagement, Zeit- und Selbstma-
nagement, Work-Life-Balance, Personalauswahl- und Entwicklung, Wirtschafts- und Familienmedia-
tion. Bei der Gemeinderatswahl 2005 wurde Karin Praniess-Kastner zur Gemeinderatin und Land-
tagsabgeordneten gewahlt.

Georg Urbanek ist seit 2007 Case Manager fur Unternehmerlnnen der gewerblichen Sozialversi-
cherungsanstalt. Nach der Matura im Jahr 1984 war er mehrere Jahre im Ein- und Verkauf sowie in
der Kundenaquisition in verschiedenen Branchen tatig. Nach seinem Eintritt in die SVA der gewerb-
lichen Wirtschaft, absolvierte er die Ausbildung in der Pensionsabteilung Wien zum Sachbearbeiter.
Im Jahr 2000 machte er die ,,Besondere Fachpriufung” in der Verwaltungsakademie des Hauptver-
bandes der Sozialversicherungstrager, wonach er Pensionsberater im Rahmen des Sprechtags-
dienstes wurde. Ab 2005 Ubernahm er die Leitung des ,,One Stop Shop“ der neu ertffneten Kun-
denzone Wien. Im Laufe der Jahre absolvierte er mehrere auf die Tatigkeit bezogene Fachseminare,
Workshops und Kommunikationstrainings sowie die Ausbildung zum Case Manager.

Mag. Karin Steiner ist Soziologin und Geschéaftsfuhrerin von abif und schwerpunktmafig in fol-
genden Forschungsbereichen tatig: Entwicklungen am Arbeitsmarkt und Bildungssektor, Auswir-
kungen neuer Technologien, Evaluation im Bildungs- und Arbeitsmarktbereich. Auerdem besuchte
sie 1995 eine Ausbildung zur Trainerin in rhetorischer Kommunikation (Arbeitsgemeinschaft fur
Sozialpsychologie). Von 2002 bis 2003 absolvierte sie die Ausbildung als systemische Coachin.
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Abstracts

Behinderung — eine ungeahnte Perspektive
Mag. Julian Michael Hadschieff

In Definitionen fir den Begriff ,,Behinderung” wie etwa der von der Weltgesundheitsorganisation ist
immer von Schadigung, Aktivitatsbeeintrachtigung oder gesellschaftliche Einschrédnkung zu lesen.
Zur Beschreibung von behinderten Menschen dient dabei die jeweilige vermeintliche Unzulanglich-
keit oder Schwéche des Einzelnen in bestimmten Bereichen, nie ist aber davon die Rede welche
ungeahnten Perspektiven sich gleichzeitig auch mit einer Behinderung erschlielen kénnen. Aber
nur wenn wir endlich damit beginnen, eine Behinderung auch als eine Méglichkeit als eine neue
Chance zu begreifen, kann der Abbau von Barrieren in unser allen Kopfen beginnen.

Der erste Schritt dazu hei3t Vertrauen. Vertrauen in die Leistungsféhigkeit von behinderten Men-
schen. Mir wurde dieses Vertrauen am Anfang meiner Karriere von einem Landesrat in Tirol zu Teil,
indem er mir die Chance gab, zunéchst die Ausbildung zum Experten im Spitals- und Gesundheits-
management zu machen. Im Zuge dessen Ubertrug man mir die Verantwortung, die Ausgliederung
der Tiroler Landeskrankenanstalten in eine GmbH TILAK eigensténdig zu fuhren. Eine Moéglichkeit
fur mich, meine Leistungsféahigkeit zu zeigen. Um die eigene berufliche Leistungsfahigkeit voll ent-
falten zu kénnen, muss ein Fundament durch gleiche Bildungschancen und Férderungen gelegt
werden. Voraussetzung hierfir ist eine vollkommene Integration von behinderten Menschen in allen
Lebensbereichen.

Der zweite Schritt um Barrieren im Kopf abzubauen heil3t Vertrauen in eigene Starken und Chan-
cen. Menschen mit einer Behinderung miussen ihre vermeintliche Unzuléanglichkeit als Teil ihrer Per-
sOnlichkeit akzeptieren lernen und darauf vertrauen, dass man sehr vieles selbst in die Hand neh-
men kann aber auch muss. Welches Potential sich durch die Arbeit an sich selbst entfalten kann,
zeigt meine Karriere als Geschaftsfuhrer der HUMANOMED Krankenhaus GmbH seit 1991 bzw. seit
1993 als geschaftsfuhrender Gesellschafter der HUMANOCARE Management Consult GmbH. In die-
ser Position leite ich Gesundheitsbetriebe in ganz Osterreich mit ber 1.400 Mitarbeiterinnen. Das
Tatigkeitsspektrum reicht dabei von der ambulanten Diagnostik, der stationdaren Betreuung Uber die
Rehabilitation bis hin zur Langzeitpflege und Altenbetreuung.

Die Zusammenarbeit mit behinderten Menschen bedeutet fur die Gesellschaft als Ganzes eine Wei-
terentwicklung zu mehr Offenheit und Starke. Im Rahmen der Zusammenarbeit lernen Menschen
ohne offensichtlicher Behinderung auf Menschen mit anderen Bedirfnissen einzugehen und mit
dem Sehen wie behinderte Menschen ihr Leben meistern, ertffnet sich auch fur ihr Leben neue
Perspektiven und Horizonte. Bereichert mit einem solchen Wissen sind Vorurteile und Ressenti-
ments kein Thema mehr.

Ich fordere alle auf, Menschen mit besonderen Bedirfnissen eine faire Chance zu geben, die von
ihnen aber auch wahrgenommen und genutzt werden muss.
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»Einstellung von Behinderten Personen*
Finanzielle Unterstitzungsmoglichkeiten durch das Bundessozialamt

Otto Jarisch
Integrationsbeihilfe

Neueinstellung eines nicht in Beschaftigung stehenden Menschen mit Behinderung (50%)
Antrag innerhalb der ersten 3 Monate nach Einstellung

max. fur 3 Jahre

Forderhdhe variabel

Entgeltbeihilfe

Abgeltung einer Leistungsminderung auf Grund der Behinderung

nur fur Beglnstigte Behinderte (Feststellungsbescheid des Bundessozialamtes)
Forderung ab Antragsdatum; jahrlich zu beantragen

Forderhdhe entsprechend der Leistungsminderung

bis zu 50% der Bruttolohnkosten, max. € 650,--

Arbeitsplatzsicherungsbeihilfe

Drohender Verlust des Arbeitsplatzes eines beschaftigten Menschen mit Behinderung (50%)
Gefahrdung ist glaubhaft zu machen

max. fur 3 Jahre

bis zu 50% der Bruttolohnkosten, max. € 1.000,--

Schaffung von Arbeitsplatzen / behindertengerechte Adaptierung von Arbeitsplatzen

e Anpassung eines Arbeitsplatzes auf die besonderen Bedurfnisse durch technische Hilfestel-
lung

e Menschen mit Behinderung von mind. 50%

e Forderung in H6he der behinderungsbedingten (Mehr-)Kosten

Schulungs- und Ausbildungskosten

e Ubernahme der behinderungsbedingt anfallenden Kosten externer Schulungen
e Menschen mit Behinderung von mind. 50%
¢ aufrechtes Dienstverhaltnis

Arbeitsplatzoffensive Aktion 500 (dzt. noch bis Ende Juni 2009)

e Sonderférderung fur neue, voll sozialversicherungspflichtige Dienstverhéltnisse und neue
Lehrverhaltnisse

e € 600,-- mtl. fur die Dauer von 6 Monaten, bei Einstellung eines arbeitslosen Menschen mit
Behinderung

e € 200,-- mtl. fur die Dauer des 1. Lehrjahres bei Begrindung eines Lehrverhaltnisses mit
einem Menschen mit Behinderung

Hinweis:

Bei den angefuhrten Werten handelt es sich um Richtwerte, die je nach Situation des Einzelfalles
und nach MaRRgabe der vorhandenen Mittel von den angegebenen Werten abweichen kénnen. Auf
die Forderungen besteht kein Rechtsanspruch.
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Behinderung und Unternehmerlnnentum — eine Chance?
Dr. Georg Fraberger

Hat man mit einer Behinderung Chancen in der Arbeitswelt, wenn ja welche und wozu sollen diese
genutzt werden? Unter diesem Aspekt wird versucht zu erldutern weshalb es gut sein kann aktiv
am Arbeitsprozess teilzunehmen, wenn man mit einer Behinderung konfrontiert ist. Das Bedurfnis
von Menschen mit Behinderung nach der Eingliederung in die Gesellschaft bzw. nach Gleichbehand-
lung und Chancengleichheit ist nicht nur in der Arbeitswelt zu finden, sondern spiegelt sich auch im
alltaglichen Sprachgebrauch wider. Besonders hervorzuheben ist der sprachliche Aufstieg von der
Ungultigkeit (Invaliditat) hin zum Menschen mit Behinderung, sogar mit besonderen Bedurfnissen.
Die medizinisch immer besser werdende Versorgung sowie technische Hilfsmittel erlauben es Men-
schen mit schweren Krankheiten und Behinderungen jedoch eine immer besser werdende Lebens-
qualitat erreichen zu kénnen. Somit stellt sich neben der Frage des (schmerzfreien) Uberlebens
auch die Frage nach einem mit Sinn erfiullten Leben. Es gibt Arten von Behinderungen die ein Ans-
tellungsverhéltnis aufgrund diverser Umstande nicht erlauben. Hier stellt sich die Frage inwieweit
eine selbststandige Tatigkeit bzw. das Unternehmertum die Austbung einer Arbeit ermdglichen.

Die Berucksichtigung psychosozialer Aspekte liegt in den Fragen: Wozu dienen Emotionen und was
haben diese mit Arbeit und Unternehmerinnentum zu tun? Was ist bei der Eingliederung eines
Menschen mit Behinderung in den Arbeitsprozess als Unternehmerln denkbar? Wie viel Hoff-
nung/Mut kann gemacht werden? Wie realistisch sind die Vorstellungen der Betroffenen sowie die
der Behorden? Bis wohin ist Eigenverantwortung des Betroffenen gegeben bzw. ab wann scheint es
sinnvoll ,,ein schwaches Glied der Gesellschaft“ zu schutzen?

Die Notwendigkeit der Bertcksichtigung individueller (behinderungsbezogener) Bedurfnisse wirft
die Frage auf, wozu Gefuhle und Emotionen Uberhaupt dienen. Emotionen bieten dem Korper, die
Moglichkeit sich in seiner Umwelt sicher zu bewegen. Alles und jeder wird bewusst und unbewusst
emotional evaluiert und mit bisherigen Erfahrungen in Verbindung gebracht. Das Gefuihl kann somit
als eine Art Kontrollmechanismus definiert werden. Die erfolgreiche Austbung einer Tatigkeit hat
somit einen positiven Effekt auf den Selbstwert sowie das Selbstbild. Zusatzlich gibt es einen Zu-
sammenhang zwischen einer hohen Lebensqualitdt und der Tatsache einer Arbeit nachzugehen.
Woher kommt das Streben nach Tatigkeit, nach Sinn, nach Glick? Motivation kann entstehen durch
den Wunsch der Reduktion eines erlebten kognitiven Ungleichgewichtes (Dissonanz), d.h. es wird
etwas angestrebt (extrinsisch). Motivation kann auch in dem Erleben einer Tatigkeit selbst liegen
(intrinsisch).

Die Chance in Zahlen: Studienergebnisse die sich mit amputierten Personen in arbeitsfahigem Alter
beschaftigen, beschreiben eine ,return to work” Rate zwischen 59 und 75%. Diese Patientlnnenpo-
pulationen bestanden in beiden Studien aus Patientlnnen nach traumatischer Amputationsursache.
Studien (z.B. Schoppen et al. (2001)) beschreiben anhand einer Stichprobe von Patientinnen nach
Unterschenkelamputation, dass 64 % in den Arbeitsprozess eingegliedert waren und dass es durch-
schnittlich 2,3 Jahre gedauert hat, bis eine passende Anstellung gefunden wurde.

Die Frage nach Mut und Hoffnung, die behinderten Personen von Arztinnen, Psychologlnnen, Sozi-
alarbeiterlnnen, Behotrden, etc. gemacht werden kann/darf, lasst sich aus psychologischer Sicht
erlautern als: No risk no fun — aus der Spielforschung ist bekannt, dass nur ein bestimmter Schwie-
rigkeitsgrad ein Spiel interessant erscheinen lasst. Wird etwas zu schwer, kommt es zu Uberforde-
rung, wird es zu leicht kommt es zu Langeweile — in beiden Fallen fehlt es an Motivation um eine
Handlung auszufiihren. Deswegen scheint es wichtig, sowohl die gleichen Chancen als auch die
gleichen Risiken zu schaffen/ermdéglichen mit denen auch Menschen ohne Behinderung konfrontiert
sind. Ziel solcher Uberlegungen soll es sein Rahmenbedingungen zu konstruieren, die den indivi-
duellen Bedarf eines Menschen mit Behinderung bericksichtigen um hierdurch eine Chance geben
zu koénnen, sich als arbeitendes Mitglied einer Gesellschaft zu verwirklichen.

Tagung: ,,Erfolgreich mit Behinderung?“ 02.04.2009



Sehr geehrte Tagungsteilnehmerinnen und Teilnehmer,

die Powerpoint-Folien der Vortragenden, die Tagungsmappe und Veranstaltungsfotos finden Sie auf
www.abif.at unter dem Menupunkt ,Events“. Zur Dokumentation der Tagung wird dartber hinaus
ein AMS report herausgegeben werden, der unter www.ams-forschungsnetzwerk.at zur Verfiigung
gestellt wird.

Vielen Dank fur Ihr Interesse an dieser Tagung!
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Erfolgreich mit Behinderung? —
Unternehmerlnnentum als Chance fur Menschen mit
besonderen Bediurfnissen

Behinderung — eine Chance?

Georg Fraberger
Klinischer & Gesundheitspsychologe
Universitatsklinik fir Orthopadie
AKH-Wien
www.leib-seele-geist.at



Ausgangslage -

Patienten Uberleben
schwere Unfalle

Uberstehen komplizierte Operationen
Werden mit technischen Hilfsmitteln versorgt
Gehen durch Rehabilitation und Umschulung

Und kdnnen trotzdem keiner Arbeit
(angestellt) nachgehen:

Kennzahlen beispielhaft bei Amputationen zwischen 25-41 % blieben

ohne Arbeit; Durchschnitt 2,3 Jahre nach Amputation bis zur Anstellung
(Ferguson et al., 2004, Shoppen et al., 2003)



Unternehmertum als Chance?

e Soziale Sicherheilt vs. Hohe Ziele/ldeale?

* Wieviel Hoffnung kann betroffenen gemacht
werden? Von wem?

Ziel: Bewuldtsein schaffen, dass Mdglichkeit besteht



Be-Hinderung?

Behindert sein heisst:
Ein KOrperteil oder der Geist
funktioniert nicht entsprechend

Marks, 1999

Bild von Behinderung

gewandelt:
Von Invaliditat zu Behinderung



Behinderungsbedingte
Faktoren im Alltag

Eingeschrdnkte Funktionsfdhigkeit
(korperlich, geistig)

Rollenfunktion (zumeist unfreiwillig)
Korperbild (unvollkommen)
Diskrepanz Selbstbild-Fremdbild

Selbstvertrauen, Selbstwert



Behindert und doch normal

Grundlage: 8 Elemente des

Normalisierungsprinzips (Nirje, 1969)

©NO Ok WNE

Normaler Tagesrhytmus

Trennung von Arbeit - Freizeit - Wohnen
Normaler Jahresrhytmus (Ferien, Besuche,...)
Normaler Lebenslauf

Respektieren von Bedurfnissen

Angemessene Kontakte zwischen Geschlechtern
Normaler wirtschaftlicher Standard

Standards von Einrichtungen



Behinderung & Unternehmertum

Ist die Frage nach Arbeit/Selbstandigkeit
bel Behinderung ein aktuelles Thema
oder ist sie ihrer Zeit voraus?

Optimale medizinische Versorgung == Uberleben

Unterstiitzung durch Technik == Selbstandigkeit

Unterstiitzung durch Menschen == Freiheit

Finanzielle Unterstiitzung == Eigenverantwortung



Schweregrad psychischer Belastungen

Schweregrad psychosozialer Belastungsfaktoren bei Erwachsenen (DSM lII-R)

Grad der o ]
PTSD Akutes Ereignis Langer andauernde E
(eine Kein ursachlicher Zusammenhang Kein ursachlicher Zusammenhang
zwischen Storung & Ereignis zwischen Storung & Ereignis
eicht Auseinanderbrechen Freundschatft, Beengte Wohnsituation, familiare

Schulbeginn & -abschluss

Streitigkeiten

Mittel

Heirat, Trennung vom Partner, Verlust
von Arbeit, Pension, Fehlgeburt

Eheprobleme, finanzielle
Probleme, Arger mit Vorgesetzten,

| O [~ WIDN| P

Scheidung, Geburt 1.Kind, Arbeitslosigkeit, Armut
Schwer J .
Tod Ehepartner, Diagnose schwerer Eigene chronische Erkrankung
EXxtrem | Krankheit, Vergewaltigung od. des Kindes, korperl.
Misshandlung od. sex Missbrauch
Tod eines Kindes, Suizid des Partners, Gefangenschaft als Geisel,
katastrophal Naturkatastrophe Erfahrung im KZ

Fischer & Riedesser, 2003 - Lehrbuch der Psychotraumatologie



Arbeliten wozu?

Versuche das Unsichtbare sichtbar zu machen

wehr Hilfsmitte/ selbstbestatigung
Freude am Tun eition
Erfolg josser f0
g T R T I Ul gllvs
UINER TEVEE -l Erfold

nicht Zunause Shzen



Motivation

* Wunsch der Reduktion eines erlebten kognitiven Ungleichgewichtes
(Dissonanz) — d.h. es wird etwas angestrebt (extrinsisch)

* indem Erleben einer Tatigkeit selbst liegen (intrinsisch)

Wie kann man motivieren?

,ES hat schon etwas zu héren, dass man zumindest
genauso gut wie alle anderen. Aber wenn man es oft
genug hort beginnt man daran zu zweifeln® (arossa, 1085, s.243)



Behinderung als Chance?

 Welche Chance liegt in einem medizinisch
nicht reparierbaren Defekt?

e Wer darf mitreden/entscheiden?

 Chance kann darin liegen, dass Arbeit nicht
nur als reiner Lebensunterhalt sondern als
Moglichkeit von Selbstverwirklichung
gesehen wird, da Tatigkeit an korperliche
Fahigkeit angepasst sein muss.



Erkennen einer
Moglichkeit - ein
Problem?

Menschen denken und handeln zukunftsorientiert - Hoffnung?

Trennung von Kognition und Emotion nicht moglich d.h. kognitives
Verarbeiten ohne gewisses Mal3 an emotionaler Stabilitat nicht moglich

Wozu dienen Geflhle?
Geflhle kdnnen definiert werden als Form der Wahrnehmung flr
korperliche und mentale Vorgange - Orientierungshilfe

negative Erwartungshaltung steht in Zusammenhang mit dem subjektiv
geschatzten Grad der Behinderung, der korperlichen Einschrnkung sowie
dem Erleben von Schmerz (Whyte und Carroll (2004) )

Mentale Reprasentation der eigenen Person steht in Zusammenhag mit Grad
der Behinderung ohnston, 1996)



Grundvoraussetzung: gleiche Chancen

 Demotivierende Situationen:
— Handlung zu schwer - Stress
— Handlung zu leicht - Langewelle



Von Vision zu Realitat

Mensch mit Behinderung

Umwelt

Stabiles Selbsthild erarbeiten

Vertrauen in eigene Fahigkeiten
gewinnen

Maoglichkeiten suchen - keine
Rechte

Behinderung als ,,normal“ erleben
lernen

Individuelle Bedurfnisse
erarbeiten

Fahigkeiten zutrauen

Moglichkeiten schaffen -
Keine Sicherheiten

Individuelle Bedurfnisse
als ,normal“ betrachten -
nicht Behinderung als
Markenzeichen



Vielen Dank
fur lhre
Aufmerksamkeit



Einstellung von Personen
mit Behinderung




Behinderteneinstellungsgesetz .

Praambel

Das Bundessozialamt hat einvernehmlich mit
den Dienststellen des AMS und den Re-
hablilitationstragern dahingehend zu wirken,
dass Menschen mit Behinderung In ihrer
sozialen Stellung nicht absinken, entsprechend
iIhren Fahigkeiten und Kenntnissen eingesetzt
und so weit gefordert werden, dass sie sich im
Wettbewerb mit Menschen ohne Behinderung
ZU behaupten vermogen.




Kernziele des Behinderteneinstellungsgesetzes

= Schaffung von Arbeltsplatzen

= Sicherung von Arbeitsplatzen

voll sozialversicherungspflichtige Dienstverhailt-
nisse fur Menschen mit Behinderung am ersten
Arbeitsmarkt




Personenkreis

« Beglnstigte Behinderte

e .Beglinstigbare” Personen




Begunstigte Behinderte

= Feststellungsbescheid des BSB

Grad der Behinderung mind. 50%
EWR-Staatsbirgerschaft oder
FlUchtlingsstatus

dem Arbeitsmarkt zur Verfugung stehend




,Begunstigbare” Personen

= Personen, die die ,medizinischen* Voraus-
setzungen flur einen Feststellungsbescheid
aufweisen, diesen aber nicht beantragt haben.

= Der Besitz einer EWR-Staatblrgerschaft oder
Fllichtlingsstatus ist nicht erforderlich.




Behinderung .

Behinderung im Sinne dieses Bundesgesetzes ist
die Auswirkung einer nicht nur vortbergehenden
Funktionsbeeintrachtigung, die auf einem regel-
widrigen korperlichen, geistigen oder psychischen
Zustand beruht.

Als nicht nur vortibergehend gilt ein Zeitraum von
mehr als voraussichtlich sechs Monaten.




Abgaben- und Steuer-Vortelile

Als Unternehmer entfallen fur beglnstigte Behinderte

« Kommunalsteuer / U-Bahnsteuer
 DG-Beitrag zum Familienlastenausgleichsfonds

o Wirtschaftskammerumlage

* (teilweise) Abgabe an Ausgleichstaxe
(Firmen > 25 DN)




Forderungen BSB flr Dienstgeber

e Zuschusse zu den Lohnkosten
« Schaffung/Adaptierung von Arbeitsplatzen
e Schulungs- und Ausbildungskosten

 Arbeitsplatzoffensive Aktion 500




Zuschusse zu den Lohnkosten

Integrationsbeihilfe

* Neueinstellung eines nicht in Beschaftigung
stehenden Menschen mit Behinderung

» Antragstellung innerhalb der ersten 3 Monate nach
Einstellung

» max. fur die Dauer von 3 Jahren

e FOrderhohe variabel




Zuschusse zu den Lohnkosten

Entgeltbelhilfe (nur fur Beguinstigte Behinderte)
* Abgeltung einer Leistungsminderung auf Grund einer
Behinderung
e FOrderung ab Antragsdatum, Dauer ein Jahr
* FOorderhOohe entsprechend der Leistungsminderung

e bis zu 50% der Bruttolohnkosten, max. € 650,--




Zuschusse zu den Lohnkosten

Arbeitsplatzsicherungsbeihilfe

e Drohender Arbeitsplatzverlust flr einen Menschen
mit Behinderung

e max. fur die Dauer von 3 Jahren

e bis zu 50% der Bruttolohnkosten, max. € 1.000,--




Schaffung von Arbeitsplatzen

- Schaffung neuer, geeigneter Arbeits- oder
Ausbildungsplatze

- Neueinstellung eines Menschen mit Behinderung

Ausnahme: Behinderung tritt erst bei laufendem
Dienstverhaltnis ein und ware ohne diese
MalRnahme nicht aufrechtzuerhalten.

e FOorderhohe bis zu 50% der Gesamtkosten.




behinderungsgerechte Adaptierungen

« Technische Arbeitshilfen

» Ausgleich einer behinderungsbedingten
Einschrankung

e FOrderung in Hohe der behinderungsbedingt
anfallenden (Mehr-)kosten




Schulungs- und Ausbildungskosten

e Aufrechtes Dienstverhaltnis

« externe Schulung oder Weiterbildung

» Ubernahme der behinderungsbedingt
anfallenden Kosten




Arbeitsplatzoffensive Aktion 500 .

- Sonderforderung zur Schaffung neuer
Dienstverhéaltnisse und neuer Lehrverhaltnisse

* Neueinstellung arbeitsloser Menschen mit
Behinderung

* voll sozialversicherungspflichtiges Dienstverhaltnis




Arbeitsplatzoffensive Aktion 500 .

- ab Beginn eines Beschaftigungsverhaltnisses

mtl. € 600,-- flr die Dauer von 6 Monaten
e ab Begrindung eines Lehrverhaltnisses

mtl. € 200,-- flr die Dauer des 1. Lehrjahres

e Aktion derzeit bis Ende Juni 2009 befristet




Weltere Integrationshilfen

e Job — Coaching

Einschulung durch externe Betreuungspersonen
* Personliche Assistenz

iIndividuelle Hilfe bel alltdglichen Situationen
e Arbeitsassistenz

Unterstutzung bel der Arbeitsgestaltung




Beratung und Unterstltzung

Information und Unterstlitzung fur Unter-
nehmen, die Menschen mit Behinderung
beschéaftigen bieten:

e Unternehmensservice: Tel. 0800 / 221 744
e Bundessozialamt: Tel. 059988 0




Danke fur Ilhre Aufmerksamkeit!
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Was haben UnternehmerInnentum und Behinderung gemeinsam? Gar nichts, möchte man auf den ersten Blick meinen, steht doch UnternehmerInnentum für Dynamik und Stärke, Behinderung hingegen für Schwäche und Hilflosigkeit. Dass dem nicht so ist, zeigt die von der WKW und dem AMS Österreich initiierte Veranstaltung „UnternehmerInnentum und Behinderung“: 

Einerseits fördert die Bewältigung des Alltags „hard- & soft skills“, die für alle UnternehmerInnen zentrale Eckpfeiler wirtschaftlichen Erfolges bilden und daher auch von Menschen mit Behinderung beruflich genutzt werden sollten. So könnte z.B. der Erwerb eines Auszugs aus dem Gewerberegister bei individuell gegebenen Voraussetzungen für ArbeitnehmerInnen, die ihrem Angestelltendasein aufgrund ihrer Behinderung nicht mehr nachkommen können, eine realistische Alternative zu einer Erwerbsunfähigkeitspension darstellen; andererseits bedeutet Arbeit für Menschen mit Behinderung, egal ob UnternehmerInnen oder ArbeitnehmerInnen, die Chance, ihr Leben eigenständig und selbstverantwortlich gestalten zu können.

Ziel der Veranstaltung ist es, den Themenkomplex „Behinderung & Arbeitsmarkt“ durch gezielte Information für UnternehmerInnen, Betroffene und Interessierte weiter zu enttabuisieren und Möglichkeiten bzw. Rahmenbedingungen der Inklusion und Teilhabe von Personen mit Behinderung am Arbeitsmarkt aufzuzeigen. Zusätzlich werden im Rahmen dieser Tagung gesetzliche Rahmenbedingungen, Förderungen und Entwicklungspotentiale aus dem Themenbereich „Behinderung, Arbeitsmarkt & UnternehmerInnentum“ erläutert und diskutiert. 
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Beginn, Moderation: Mag. Karin Steiner, abif
Begrüßung durch KommR Brigitte Jank, Präsidentin der Wirtschaftskammer Wien


Behinderung – eine ungeahnte Perspektive
• Mag. Julian Michael Hadschieff, GF KommR – WKW & WKÖ


Einstellung von Personen mit Behinderung - finanzielle
Unterstützungsmöglichkeiten durch das Bundessozialamt
• Otto Jarisch, Bundessozialamt Wien, Abteilung für berufliche Rehabilitation


Behinderung – eine Chance?
• Dr. Georg Fraberger, Univ. Klinik für Orthopädie - AKH-Wien



Kaffeepause


„Best-Practice-Beispiele“ im Bereich Arbeit und Behinderung:
• Karl Mick, Tabaktrafikant
• Claudia Rauch, Energetikerin
• Mag. Barbara Kern, Tourismusmanagerin 
• Videobotschaft: Dipl. Ing. Klaus D. Tolliner,  Unternehmensberatung Lognostik


Podiumsdiskussion zum Thema:
„Wie kann das Potential von ArbeitgeberInnen und ArbeitnehmerInnen mit Behinderung noch stärker gefördert und genutzt werden?“

• Herbert Pichler, ÖGB Büro für Chancengleichheit
• Mag. Elena Missethon, GründerInnenzentrum für Menschen mit Handicap
• Karin Praniess-Kastner, ÖVP-Behindertensprecherin
• Georg Urbanek, Case Manager für behinderte UnternehmerInnen der
  gewerblichen Sozialversicherungsanstalt


Mittagessen


